
Auf lange Sicht

Das Schweizer Rezept 
für direkte Demokratie
Wie vertragen sich Parlamentarismus und starke Volksrechte? 
Was Grossbritannien beim Brexit zu beissen gibt, beschäSigte 
lange auch die wch.eizD Loch sie hat eine öfsung geüundenD
Von Claude Longchamp, 19.08.2019

Wenn das Volk Cber wachüragen bestimmt, üChrt das ins :haosI Liese Fdee 
ist in Leutschland und -rankreich .eit verbreitet und scheint sich derzeit 
in Grossbritannien zu be.ahrheitenD Ler Brexit richtet ein heilloses Lurchp
einander an und bestärkt wkeAtiker in der Onsicht, .onach der Parlamenp
tarismus und die direkte Lemokratie ein unvereinbares Paar seienD

MAtimisten beurteilen ausgedehnte Volksrechte dagegen AositiverI Wirke 
das Volk an Obstimmungen bei der Willensp und Reinungsbildung mit, so 
üChre dies zu einer breiter abgestCtzten PolitikD Volksrechte und reAräsenp
tative Lemokratie seien vereinbar, .enn auch nicht voraussetzungslosD

Wer hat rechtI die wkeAtiker oder die MAtimisten?

Lie Geschichte der wch.eiz gibt darauü eine Ont.ortD wie lehrt,  dass 
die direkte Lemokratie einen geeigneten Aolitischpinstitutionellen und 
Aolitischpkulturellen Zahmen braucht, um gut zu üunktionierenD Liep
sen Zahmen bietet das angelsächsische Rodell der Rehrheitsdemokratie 
nichtD Wohl aber vermochte die wch.eiz, Cber die Eeit mithilüe konsensp
demokratischer –lemente einen solchen Zahmen auszubildenD

Direkte Demokratie in der Schweiz
Beginnen .ir mit einem kurzen :rashkursD Was ist direkte Lemokratie?

Lie einüachste Ont.ort lautetI –s ist eine ausgebaute Rachtteilung z.ip
schen der BCrgerschaS und ihren VertreternD Fn der wch.eiz leisten dies auü 
Bundesebene drei VolksrechteI

; das Verfassungsreferendum, das automatisch zur On.endung kommt, 
.enn die Bundesverüassung Aartiell geändert .ird5

; das Gesetzesreferendum, das zu einer Volksabstimmung üChrt, .enn 
0’1’’’ wtimmberechtigte gegen eine Parlamentsentscheidung auTep
gehren5

; die Verfassungsinitiative, die es 8’’1’’’ wtimmberechtigten erlaubt, 
selber Vorschläge üCr 4eilrevisionen der Bundesverüassung zu machenD

Wie .urden diese Volksrechte im Verlauü der Geschichte genutzt? wchauen 
.ir uns zunächst einen Latensatz zu sämtlichen Volksabstimmungen anD 
–r gibt einerseits Ouüschluss darCber, .ie oS seit 8()( abgestimmt .urde, 
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und andererseits darCber, .ie oS das Volk dabei das Parlament Cberstimmt 
hatD

Lie beiden Eeitreihen zeigen, dass die Onzahl der Volksabstimmungen im 
öauü der Eeit stark zugenommen hat NobenJ und dass dabei das Volk selp
tener auü MAAositionskurs geht NuntenJ ; also bei Zeüerenden .eniger oS 
Uein zu den Behfrden sagt und Fnitiativen fSer als in ürCheren yahrzehnten 
ablehntD

Besteht hier ein kausaler Eusammenhang? Reine Ont.ort istI Uein, dahinp
ter steckt ein doAAeltes ParadoxonD Km das zu verstehen, mCssen .ir die 
–volution des Aolitischen w9stems in der wch.eiz seit 8()( anal9sierenD

Drei Phasen des Regierungssystems
Von der GrCndung des Bundesstaats bis heute ent.ickelte sich die wch.eiz 
von einer Rehrheitsp zu einer 2onsensdemokratieD Fn –rsterer ist die 
Rachtkonzentration bei einer Partei das bestimmende PrinziA, damit diep
se regieren und zur ZechenschaS gezogen .erden kann5 in der öetzteren 
stehen Rachtteilung unter den relevanten 2räSen und 2ontinuität im Vorp
dergrundD

2onkret vollzog sich diese –nt.icklung in drei PhasenI
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8D Hegemonie: Von 8()( bis 8383 hatte die wch.eiz eine Zegierung, die 
hegemonial zusammengesetzt .arD Ler -reisinn resAektive die -LP rep
gierte N.eitgehendJ alleinD –rst ab 8(38 kooAtierte man einen Vertreter 
der 2atholischp2onservativen in den Bundesrat, um die MAAosition im 
–isenbahnbau zu sAaltenD

6D Koalition: Von 836’ bis 8303 hatte die wch.eiz eine 2oalitionsregierungD 
Lie z.ischenzeitlich ausgebildeten Parteien bildeten den BundesratI 
zuerst die -LP mit der 2VP, dann beide mit der BGB und schliesslich alle 
drei mit der wPD öetzteres .ar dem E.eiten Weltkrieg geschuldet und 
vorerst nicht von LauerI Lie bCrgerliche 2oalition unter -Chrung der 
-LP bildete .ährend der z.eiten Phase das ZCckgrat des BundesratsD

jD Allianz: Ob 837’ teilte sich eine breite Ollianz die Zegierungsmacht, 
AroAortional zu ihrer ParteistärkeD Voraussetzung .ar ein 2omArop
miss z.ischen BCrgerlichen und wozialdemokratenI Liese mussten die 
öandesverteidigung anerkennen, Hene zu sozialAolitischen Zeüormen 
stehenD Ler Ouüstieg der wVP üChrte z.ischenzeitlich zu wAannungen, 
doch diese lfsten sich 6’80 mit der Wahl von z.ei wVPpBundesräten in 
den Bundesrat .ieder auüD

Lie Uutzung der Volksrechte hing im Verlauü der Geschichte mit diesen drei 
Zegierungsüormen zusammenD Km dies zu illustrieren, schauen .ir nochp
mals den historischen Latensatz zur Onzahl und zur MAAositions.irkung 
der Volksabstimmungen an ; und legen die jpPhasenp–inteilung darCberD
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ye mehr die wch.eiz also zur 2onsensdemokratie .urde, desto .eniger oS 
ging das Volk auü MAAositionskurs zum ParlamentD Las ergibt intuitiv winnD

Fnteressanter.eise  nahm  im  selben  Eug  auch  die  Eahl  der  Volksp
abstimmungen zuD Las ist das er.ähnte ParadoxonI Lirekte Lemokratie 
üunktioniert in einer 2onsensdemokratie besserD Loch diese üfrdert die 
Uutzung von Volksrechten als not.endiger 2ontrolle der breit zusammenp
gesetzten ZegierungD

Lie GrCnde daüCr erschliessen sich, .enn .ir noch diÄerenzierter auü die 
wtatistiken eingehen ; und darauü üokussieren, .elche verschiedenen 49p
Aen von Volksabstimmungen in den historischen Phasen zur On.endung 
kamenD

1. Hegemoniale Regierung
Lie erste Phase ist am komAliziertestenD 8()( gab es noch keine Parteip
en im heutigen winneD –s gab nur z.ei gesellschaSliche GruAAenI die libep
ral gesinnte Rehrheit, die den Bundesstaat beüCr.ortete, und die kathop
lischpkonservative Rinderheit, die in ihren 2antonen Mbstruktion betriebD

Om Aroblematischsten .ar in dieser GrCndungsAhase das von Onüang 
an existierende VerüassungsreüerendumD Fn einer Volksabstimmung von 
8(77 .urden et.a acht von neun neuen Verüassungsartikeln abgelehntp
D 8(Ü6 scheiterte auch die erste 4otalrevision in der VolksabstimmungD 
–rst 8(Ü) gelang die erste, Aer Volksabstimmung legitimierte Verüassungsp
erneuerungD

Rit der Verüassungsrevision von 8(Ü) .urde das Gesetzesreüerendum einp
geüChrtD Lie darauqin einsetzenden Volksabstimmungen beschleunigp
ten die Bildung von Parteien auü BundesebeneD «inzu kam die «erausp
üorderung durch die wP, einen Obleger der sozialistischen FnternationalenD 
Weil die Rehrheit im Parlament Hene im Volk oS nicht .idersAiegelte, »ep
len in der wtartAhase deshalb mehr Gesetzesvorlagen durch, als angenomp
men .urdenD
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Uoch .ährend der hegemonialen Öra sah sich die üreisinnige Rehrheit im 
Parlament gez.ungen, mit der Rinderheit zu verhandelnD Eiel der 2omp
Aromisse sollte sein, ein Zeüerendum gegen einen Parlamentsentscheid zu 
vermeidenD 4atsächlich gingen die Oblehnungen ab 8(38 zurCck, als die kap
tholischpkonservative MAAosition in den Bundesrat auügenommen .urdeD

Ler Preis daüCr .ar, dass man auch die Partialrevision der Bundesverp
üassung via Verüassungsinitiativen zugelassen hatte ; also das Fnitiativp
recht, .ie .ir es heute kennenD Genau dieses Zecht sollte schliesslich auch 
zum –nde der hegemonialen ZegierungsAhase üChrenI 838( nahm das Volk 
die von 2onservativen und öinken lancierte Volksinitiative üCr die Prop
Aorz.ahl des Uationalrats anD wo brachten die vorgezogenen Uationalratsp
.ahlen von 8383 ein neues Parteiens9stem hervorI Uun traten nebst der -LP 
und der 2atholischen VolksAartei NVorgängerin der :VPJ auch die Bauernp, 
Ge.erbep und BCrgerAartei NVorgängerin der wVPJ und die wP als Parteien 
auüD

ZCckblickend üChrte das Uebeneinander einer –inAarteienregierung und 
des Ousbaus der Volksrechte in der ersten Phase zu erheblichen –rschCtp
terungenD Lie Volksrechte destabilisierten und veränderten das Aolitische 
w9stemD

2. Regierungsbildung als Koalition
Ler bergang zu einer 2oalitionsregierung in der z.eiten Phase veränderte 
die direkte Lemokratie erneutD Lie bCrgerliche Zegierung kanalisierte die 
MAAosition zusehends auü linke und institutionell kaum verankerte 2räSeD

Ging es um Gesetzesänderungen, so vermochte sich diese MAAosition Cber 
üakultative Zeüerenden .eiterhin Gehfr zu verschaÄen ; die Onnahmep

uote stieg zeit.eilig auü historische «fchst.erte von Cber Ü0 Prozent Nsiep
he obenJD

Volksinitiativen hatten in der z.eiten Phase dagegen kaum mehr :hanp
cenD Uachdem zuvor eine Welle von Fnitiativen durchgekommen .ar, verp
mochten ab den 836’erpyahren üast keine Fnitiativen mehr eine wtimmenp
mehrheit zu ge.innenD Lie Oblehnung von Volksbegehren .urde zum Uorp
malüallD
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OnüChren muss man allerdings, dass die Uutzung der Volksrechte .ährend 
des E.eiten Weltkriegs stark eingeschränkt .arD wo änderte sich auch die 
eher geringe Eahl an Obstimmungen in der z.eiten Phase ebenüalls kaumD 

-azitI Lank einer breiter abgestCtzten 2oalitionsregierung minderte sich 
die MAAositions.irkung der direkten Lemokratie in der z.eiten Phase 
deutlichD Problematisch blieben nur Gesetzesnovellen oder previsionenD 
Genau daüCr brauchte es eine öfsung, die die wch.eiz in der dritten Phase 
üandD

3. Breite überparteiliche Allianz
«auAtmerkmal dieser Phase ist die breite Zegierungsallianz, die üaktisch 
alle grfsseren Parteien dauerhaS in den Bundesrat integrierteD Las minp
derte die organisierte MAAosition gegenCber der z.eiten Phase abermals ; 
und die –rüolgs uote von Gesetzesreüerenden sank auü gut ein Lrittel Nsiehe 
obenJD

Ollerdings hatte die Kmgestaltung des Zegierungss9stems eine uner.artep
te -olgeI Lie Eahl der Volksabstimmungen stieg rasant an ; et.as .eniger 
üCr die Zeüerendumsüälle, aber umso stärker üCr die VolksinitiativeD Liese 
rCckte insbesondere seit den 83Ü’erpyahren ins Eentrum des Aolitischen 
FnteressesD
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Lie Eunahme der Volksabstimmungen hat z.ei KrsachenD Euerst setzte 
eine Phase der Politisierung einI -rauen erhielten das wtimmrecht, yup
gendliche meldeten ihre OnsArCche an die PolitikD Parallel dazu er.eiterp
te sich das wAektrum Aolitisch relevanter 4hemenI Lie berüremdung  
.ar seit den 83Ü’erpyahren regelmässiger Gegenstand von Volksinitiativen5 
in den 83(’erpyahren kamen Uaturp und Km.eltüragen dazu5 und in den 
833’ern begann die Änung zur –K resAektive zur globalisierten Welt die 
Obstimmungsszenerie zu beherrschenD

E.eitens  .urde  die  Aolitische  2ommunikation  AroüessionalisiertD 
ObstimmungskämAüe .urden nun von üesten Okteuren ausserhalb der Parp
teien geüChrt, beisAiels.eise durch –conomiesuisseD Ober auch die Kmp
.eltp oder 2onsumentenorganisationen zogen nach, und schliesslich stieg 
auch die neu Aositionierte wVP Arominent ins 2amAagnengeschäS einD

Gegenläu»g zur «äu»gkeit verhält sich der –rüolg der FnitiativaktivitätenD 
weit den 83(’erpyahren üeierten Volksinitiativen z.ar vereinzelte –rüolge, 
doch diese erreichten nie das Ousmass ürCherer PhasenD Lie Ueuerscheip
nung ist mfglicher.eise auch schon vorbeiI wo.ohl grCne Volksinitiativen 
.ie auch solche der wVP scheiterten ab 6’87 ohne OusnahmeD

Lie BilanzI Breite Zegierungsallianzen senken die :hancen der MAAosition, 
sich mit Volksrechten durchzusetzenD wie verhindern aber nicht, dass nap
mentlich Volksinitiativen von Oussenseitern zahlreich ergriÄen .erdenD

Wann verträgt es die direkte Demokratie?
Gerade die HCngsten –nt.icklungen im Aolitischen w9stem der wch.eiz zeip
genI Lie 2onsensdemokratie verträgt sich durchaus mit der Uutzung ausp
gebauter VolksrechteD E.ar .ird aktuell nur eine von zehn Fnitiativen angep
nommenD Loch gemäss Kntersuchungen sind in annähernd vier .eiteren 
-ällen Ous.irkungen auü die Gesetzgebung nach.eisbarD Volksrechte und 
Parlamentarismus kfnnen einander in einer 2onsensdemokratie beüruchp
tenD

Lie generelle wkeAsis der Gegner von Volksabstimmungen ist daher Cberp
triebenD wie ist nur dann berechtigt, .enn ein öand gleichzeitig an einem 
hegemonialen Parteienp und Zegierungss9stem üesthalten .illD Las ist in 
Grossbritannien und den KwO auü Bundesebene noch .eitgehend der -all, 
sodass es nicht Cberrascht, .enn hier die Volksrechte mitunter destruktive 
Wirkung entüalten kfnnenD
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Lie direkte Lemokratie ist mit anderen Zegierungst9Aen Hedoch durchaus 
komAatibelD Ouch in einer 2oalitionsregierung kfnnen das obligatorische 
Verüassungsreüerendum und die Volksinitiative sinnvoll genutzt .erdenD

Rit der –inüChrung der Volksrechte haben sich in der wch.eizer Lemokrap
tie drei PrinziAien etabliertI

; das Verhandlungsprinzip im Parlament als -olge der Gesetzesinitiatip
ve5

; das Proporzprinzip im OuTau demokratischer Fnstitutionen nach Onp
nahme der Volksinitiative üCr die Verhältnis.ahl des Uationalrates5

; das Dialogprinzip mit dem intensiven Gebrauch der VolksinitiativenD

Liese PrinziAien schliessen z.ar nicht aus, dass die direkte Lemokratie 
Ahasen.eise Aroblematische Wirkungen erzieltD Loch sie grenzen diese 
Geüahr zumindest einD Bricht die Politik mit ihnen, so riskiert sie vermehrp
te MAAosition ; in -orm von Zeüerenden gegen einen Parlamentsbeschluss 
oder von Volksinitiativen, .elche auü Verüassungsstuüe korrigieren .ollenD 
Las zeigten nicht zuletzt die z.ischen 6’’3 und 6’8), also .ährend der 
MAAosition der wVP, angenommenen Volksinitiativen gegen die Rassenp
ein.anderung  oder üCr die OusschaÄung krimineller Ousländer D

Uebst einer Aolitischen wtruktur, die auü Fntegration der gesellschaSlichen 
2räSe aus ist, braucht es also auch eine Aolitische 2ultur der VermittlungI 
im Parlament, durch ZeAräsentation in demokratischen Fnstitutionen und 
den Lialog von institutionalisierten und nicht institutionalisierten 2räüp
tenD 

wind diese Voraussetzungen gegeben, sind ausgedehnte Volksrechte sehr 
.ohl eine sinnvolle –nt.icklung moderner LemokratienD Mder anders gep
sagtI Uicht der BrexitpBeschluss des britischen Volkes vor drei yahren ist 
das Problem ; sondern das britische Zegierungsp und Politiks9stem, das üCr 
sAoradische Plebiszite .ie das BrexitpZeüerendum gar nicht gemacht istD
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